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besten Verlauf nahm. Der Berichterstatter, Hr. Dr, Aepli, spricht den Wunsch aus, es möchte
sich durch eine Initiative aus der Mitte des Vereins bald auch eine Samariterbund es-
sektion St. Gallen zusammenthun, um das im Kurse Gelernte durch Veranstaltung einiger
ÜbnngSabcnde im Jahre bestmöglich festzuhalten,"

-HZ WeizcrWr êmmtàà
Nereinsrhvonik.

1'v0 »iLnwi in. Bernischer Samariteriunenverein: Mittwoch 1. Juni, abends Punkt
halb 8 Uhr, Feld üb un g bei der Anstalt Steinhölzli. Gruppenweise Modellbuben mitbringen.

Neu aufgenommen wurde die Sektion Gattikon-Languau (Kt. Zürich). Dieselbe
bestellte ihren Vorstand wie folgt: Präsident, Alfred Gwerder in Gattikon; Aktuar, Frl. Ida
Jrmingcr in Gattikon; Quästor, Frl. Anna Nägeli in Langnau.

Als hundertste Sektion wurde aufgenommen der Samaritervcrein Thahngen (Kt.
Schaffhausen). Präsident Hr. Dr. med. Ernst Sommer, Aktuar Hr. M. àhard.

Der Samariterverein Außersihl bestellte seinen Vorstand pro 1898 folgendermaßen:
Präsident: Jakob Blatter, Lehrer, Konradstraße 68; Vizepräsident: Martin Schultheiß,
Schrägweg 95; Sekretär: Heinrich Banmann, Josefstraße 19; Protokollführerin: Fräulein
Mathilde Snter, Rotwandstraße 51; Kassier: Fritz Schenk, Badcnerstraße 148; Material-
Verwalter: Wilhelm Gerstner, Badenerstraße 174; Chef des Personellen: Michael Bern-
heim, Lagerstraße 13; Beisitzerinnen: Frau Ida Hertli, Langstraße 49, und Frau Anna
Eckert, Reitergasse 7.

Kursrhronîk.
Dem „Oberland" entnehmen wir die folgende Berichterstattung über die Schlußprüfung

des jüngsten Samariterknrscs in Jnterlaken:
„Die Schlußprüfung zum dritten Kurs des Samaritervereins Jnterlaken und Nur-

gebung von Dienstag 12. April darf man ruhig als gelungen bezeichnen. Namens des

schweiz. Samaritcrbuudes fungierte als Experte der Chef des Berner Kriegsdepots, Hr. Hörni,
Präsident der Sektion Bern, welcher nach der theoretischen Prüfung durch Hrn. Dr. Seiler
die nach Diagnosezetteln angelegten Verbände, sowie die Transportübungen prüfte. Über alles
sprach er sich günstig aus und war auch mit der Organisation zufrieden. Nach gnt zwei-
stündigem Examen ging's unter Anführung eines bewährten Zngchefs zu Hrn. C. Lichten-
berger, wo 55 Diplome mit Vereinsstatnten, Samariterabzeichen und Vcrbandpatronen aus-
geteilt wurden. Den Knaben, die sich den 25 Damen während den praktischen Übungen zur
Verfügung gestellt hatten, wurden Geschenke verabreicht und die Kursteilnehmer brachten den

KurSlcitern Anerkennungszeichen dar. Sie bewiesen aber auch bald, daß sie sich ebenfalls aufs
Gemütliche sehr gut verstehen. Mit Akklamation wurde der vorerwähnte Zugchef als Tafel-
major gewählt und nun ging's unter seiner launigen, spassigen und zur rechten Zeit auch

ernsten Führung an ein Lieden, Rednern, Deklamieren und Konversieren, daß es eine helle
Freude war, beizuwohnen. Aber nicht nur Witziges wurde geleistet, auch klassische Musik wurde
gepflegt, sowohl in Gesang als Klavier- und Mandolinespiel; Mägde wurden spielend gc-
worden, alte Fräuleins verspottet und Kursreminiscenzen durchgenommen, daß man kaum

Zeit fand, den gutbesetzten Tisch gehörig zu würdigen. Sowohl der erste als der zweite Akt
unseres dritten Samariterkurses huben jedermann den besten Eindruck hinterlassen. Die Di-
plomierten werden alle der hiesigen oder sonst einer Sektion des schweiz. Samariterbundcs
sich anschließen. Einige haben ihre Praxis schon während des Kurses, wenn nicht noch früher
aufgenommen. Keiner darf Kurpfuscher werden und keiner darf unsicher handeln; besser nichts
anrühren als verderben, und immer dem Arzt genaue Meldung machen. — Samariterdcpots
bestehen bereits bei Pension Simpkin, Beatusbad, Frl. Flück im Unterscen-Schulhaus, C.

Lichtenberger zum Reichshotel und St. Georges, Coiffeur Balmcr in WilderSwil, A. Moscr
in Matten und Frl. Gasser, Lehrerin in Gsteigwiler. Ringgenberg, Bönigen :c. werden nun
auch Notverbandmatcrial, wie Binden, Tücher, Watte, Lysollösung und dergl. erhalten. Das
vermehrte Vereinsmaterial wird teilweise im Amthaus oder ans dem Polizeiposten für die

HH. Ärzte und die diplomierten Samariter unter Kontrolle zur Disposition stehen. Die-
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jenigen Samariter, welche den vorgesehenen Übungen nicht beiwohnen können und sonst auch

nicht Gelegenheit haben, Repetition«: anzustellen oder sich weiter auszubilden, werden in stiller
Stunde im Gleichnis vom barmherzigen Samariter die Grundsätze des Samariterwesens in
erbaulichster, anschaulichster und beherzigenswertester Weise immer klar und deutlich vor Augen
haben. Derjenige, welcher nach den in diesem Gleichnis enthaltenen Grundsätzen handelt, wird
immer wohlthun; dies ist sein Zweck, und aufzuklären sei der Zweck dieser Zeilen."

Bericht des Centralkomitees der deutschen Bereine vom Roten Kreuz über seine
internationale Hülfsthätigkcit während des griechisch türkischen Krieges 1897. Berlin,
Verlag der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung". 59 Seiten und 8 Tafeln.

Das deutsche Rote Kreuz hat im letzten Jahre zwei Expeditionen ausgesendet, von denen

die eine bei den Griechen, die andere bei den Türken die Verwundctenpflege übernahm. Die
nach Griechenland entsandte Ambulance bestand aus zwei Ärzten, fünf Schwestern vom Vik-
toriahause in Berlin und zwei Lazarctgehülfcn. Sie führte Material mit sich zur Pflege von
190 Verwundeten. Nachdem es sich wegen der Kriegslage als unmöglich erwiesen hatte, die

zunächst angewiesene Etablierung in Kravasara auf dem epirotischen Kriegsschauplatz zu bc-

werkstelligen, richtete sich die Expedition in der Nähe von Dhomokos in Thessalien ein und

zwar in Hagia Marina, einem kleinen Hafenort, der durch eine kurze Eisenbahn mit Lamia
und weiter durch eine gute Landstraße mit Dhomokos verbunden ist. Am 8. Mai war das

Lazaretmatcrial gelandet worden und gleichen Tags noch wurden 19 unangemeldet eingetroffne
Schwerverwundete in Pflege genommen. In dem Dorfwirtshaus wurden der Operationstisch
nebst Zubehör, die Verbandstoffe und die Apotheke aufgestellt. Es lagerten daselbst die Vor-
räte an Wäsche und Eßwarcn; die schriftlichen Arbeiten wurden darin angefertigt, die Mahl-
zeiten des Personals eingenommen, und schließlich mußte es noch als Schlasraum für einen

der Ärzte dienen. Alles dies spielte sich in dem einzigen Jnncnranm ab, den das Gebäude

hatte und welcher eine Länge von 19, eine Breite von 6 und eine Höhe von 4 Metern
besaß. Aus den mitgebrachten Beständen wurden aufgestellt: 1) ein Krankenzelt von 49—59
Betten; 2) eine transportable, im Freien cinzugrabcnde Feldküche für 29 Personen; 3) ein

Apparat zum Reinigen der Wäsche; 4) eine Badeeinrichtnug; 5) ein Desinfektionsapparat.
Außerdem waren wechselnd in Benutzung 2—4 runde Krankenzclte zu 19—12 Betten. Mit
diesem Personal und Material arbeitete das deutsche Lazaret bis nach dem 29. Mai. Die
genaue Zahl der Verpflegten ist aus dem Bericht nicht ersichtlich. Da die Arbeit oft eine

wahrhaft überwältigende war — am 18. Mai trafen etwa 599 Verwundete ein —, so ist

offenbar das Schreibwesen etwas in die Brüche gegangen, wie das in ähnlichen Lagen auch

andcrenortcs geschehen dürfte. Im ganzen wurde Hagia Marina hauptsächlich als Durch-
gangsstatiou benutzt; die Verwundeten erhielten regelrechte Verbände, wurden gespeist und

getränkt und dann auf die Transportschiffe geladen, welche sie in die Spitäler von Athen
verbrachten. Wenn auch die Thätigkeit der deutschen Abordnung in Griechenland nur eine

kurze war, so war sie doch insofern eine ganz besonders wertvolle, weil in der zweiten Hälfte
des Feldzugcs auf dem thcssalischîu Kriegsschauplatz außer der deutschen keine auch nur
einigermaßen den Ansprüchen gewachsene Lazaretanlagc vorhanden war.

Bei der Wundbehandlung wurden im allgemeinen folgende Grundsätze eingehalten:
1. Die Wunden selbst wurden nicht berührt, operative Eingriffe möglichst vermieden. 2. Die
Umgebung der Wunde wurde vorsichtig gereinigt und desinfiziert. 3. Der Wundverbaud
wurde mit Jodoformgaze in tiefer Lage, darüber mit imprägnierter Gaze in reichlicher Menge
als Dauerverband angelegt. 4. Bei allen Knochen- und Gelcnkschüssen an den Glicdmassen
wurden fixierende Verbände angelegt und zwar mit Schienen, welche aus mehreren Lagen

Gipsbinden hergestellt wurden. 5. Um ein rasches Arbeiten zu ermöglichen, wurde bei der

Versorgung der anlangenden Verwundeten in der Ziegel nicht narkotisiert.
Die zu den Türken entsandte deutsche Expedition traf am 12. Mai in Konstantinopcl

ein. Sie bestand ans zwei Ärzten, drei Krankenpflegern und fünf Rot Kreuz-Schwestern aus

Bayern. Die Ausrüstung war die gleiche wie bei der griechischen Abordnung; überdies wurde
eine vollständige Röntgcnciurichtung mitgenommen. Am 17. Mai wurden der Expedition zwei


	Schweizerischer Samariterbund

